
« [U] n cri merveilleux ; moult étrange et moult douloureux ; et moult piteux était le 
cri »!.

Wunderbar, fremd und schmerzerfüllt : So beschreibt der französische Dichter 
Coudrette Anfang des 15. Jahrhunderts den Schrei der von ihrem Mann verratenen 
Melusine. Ihr Ruf lässt sich als Metapher für Protest und Klage der von den 
Männern entmündigten Frauen verstehen. Ein Aufschrei, der in den Ohren der 
Männer überraschend, unverständlich, gar jämmerlich klingt – das ist der Aufbruch 
der Frauenbewegung in Europa.

Die Frauen sind nicht die einzigen, die ab der Mitte des 19. Jahrhunderts ihre 
Stimme zu erheben versuchen. Der Beginn der Frauenbewegung reiht sich ein 
und überschneidet sich mit den Emanzipationsbestrebungen unterschiedlicher 
gesellschaftlicher Gruppen : schwarze SklavInnen, JüdInnen, vor allem aber 
ArbeiterInnen. Doch besonders in Luxemburg gelingt es den Frauen erst mit 
Verspätung2 – sowohl im Vergleich zum Ausland als auch zur Arbeiter bewegung – 
sich Gehör zu verschaffen. Weshalb ist das so ? Weshalb finden die Forderungen 
der europäischen Frauenbewegung in Luxemburg kaum Widerhall ? Weshalb gibt 
es zwischen 1848, dem Jahr der Revolutionen, und 1968, dem Beginn der Zweiten 
Frauenbewegung, so wenig Frauen in Luxemburg, die sich zum Feminismus 
bekennen oder auch nur öffentlich für die Rechte ihresgleichen eintreten ? Und 
weshalb treffen sie mit ihren Forderungen, wie es sich heute zumindest aus 
historischen Dokumenten wie Presseartikel oder Kammerberichten herauszulesen 
scheint, auf Schweigen oder auf Widerstand ? Ein kurzer Überblick über fünf 
Stationen der Frauenemanzipation in Luxemburg soll etwas Licht in dieses Dunkel 
bringen.

Station 1 : Das stille 19. Jahrhundert der Frauen

« En 1848, pour la première fois au Luxembourg, une voix inconnue aux âges 
précédents se fait entendre : la plainte du prolétariat. »3 Als im März 1848 auch 
in Luxemburg die Revolution ausbricht, geht es nicht nur um zu hohe Steuern 
oder das Verbot, Häuser mit dem vergleichsweise billigen, aber brandgefährlichen 
Stroh zu decken. In ihrem Aufruf an die Arbeiter des Luxemburger Landes 
verlangt eine Arbeiterdelegation von der National-Versammlung nicht weniger 
als « unbedingte Gleichstellung mit den übrigen Bürgern des Staates ». Ob die 
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